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Liebe Leserinnen und Leser unseres Kulturmagazins,

die Welt dreht sich wieder schneller: Wo man hinschaut, wird wieder gearbeitet, vorbereitet, geplant, 
organisiert, kurz gesagt - das emsige Leben hat uns wieder voll im Griff . Dies hat zur Folge, dass die Dinge, 
wofür man in den vergangenen zwei Jahren viel Zeit hatte, wieder deutlich in den Hintergrund rücken. 
Nun gelingt es nicht mehr so leicht, für freiwilligen, ehrenamtlichen Einsatz auch die nötige Freizeit und Muse 
aufzubringen. Das haben wir auch beim Erstellen dieser Ausgabe des Kulturmagazins sehr deutlich gemerkt – 
langwierig und zäh gestaltete sich die Arbeit. 

Im Hamsterrad wieder angekommen wollen wir versuchen, uns ein wenig dessen zu bewahren, was uns in 
der besonderen Zeit liebgeworden und als besonders wichtig erschien: sich Zeit zu nehmen für die Muse – 
sich Zeit zu nehmen für die Begegnungen mit den Menschen und deren Geschichten – einander zuzuhören und 
füreinander da zu sein. Auch wenn die Zeit wieder schneller geworden ist, bleibt der Rhythmus des Herzens 
doch gleich. Langsamkeit, Herzlichkeit, Zuwendung und Hingabe zu leben – das ist die Kunst der neuen Zeit!

In diesem Sinne wünschen wir viel Freude mit der fünften Ausgabe Kulturmagazin 04/22.
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Cornelia Seitz: Dietmar, man kennt Dich in Otterfing 
vor allem als „Herrchen“ von Flintstone, Deutschlands 
ersten zertifizierten Archäologiehund, der sogar eine 
eigene Wikipedia Seite hat. Weniger Leute wissen, 
dass Du eigentlich aus der Kunstecke kommst. Erzähl 
ein wenig über dein Wirken.

Dietmar Kroepel: Ich habe Archäologie und Kunst-
geschichte in Bochum, Salzburg und Florenz studiert. 
Spezialisiert bin ich im Fache Archäologie auf die 
Etrusker, das frühitalische Volk, welches vor den 
Römern im Bereich Latium, Toskana und Umbrien 
beheimatet war. Im Bereich der Kunstgeschichte 
bin ich spezialisiert auf Architekturgeschichte und 
auf zeitgenössische Kunst. Zeit meines Studiums 
habe ich in Dortmund, meiner Geburtsstadt, eine 
Galerie betrieben. Dort habe ich meist 4 bis 5 Aus-
stellungen pro Jahr gezeigt. Meistens eine im Bereich 
der klassischen Moderne (Chagall, Braque, Picasso, 
usw), eine weitere Ausstellung, die einem jungen 
Nachwuchskünstler*in gewidmet war und den Rest 
meistens mit Künstler*innen, die schon einen guten 
Namen haben, man könnte auch erste oder zweite 
Bundesliga nennen. 

Nach der Galerie-Zeit habe ich einige meiner 
Künstler*innen und auch Neue, die ich im Laufe der 
Zeit kennenlernen durfte, weiter betreut. Einige 
erinnern sich vielleicht noch an die Ausstellung von 
Künstler*innen des Westfälischen Künstlerbundes 
im Kloster in Weyarn oder an diverse Ausstellungen 
mit Begleitprogramm in der Graf Arco Brauerei. Auch 
„meine“ bayrischen, einheimischen Künstler*innen, 
habe ich im Museum in Dortmund, im Künstlerort 
Worpswede oder z.B. im Castello Porrona in der Tos-
kana, in zum Teil sehr umfangreichen Ausstellungen, 
gezeigt.

Einer meiner, seit nun schon 1988, ständigen Impe-
rative zu einer Ausstellung, ist der Kunstsalon. Hier 
moderiere ich, immer zur Ausstellung passend, eine 
illustre Schar an Gästen aus Kultur, Wirtschaft, Kirche 
oder auch mal eine Lokalgröße, unter Beteiligung des 
Publikums, um die zwar nicht immer ad hoc formu-
lierbare aber immer spürbare Ausstrahlung einer 
Werkschau in allen Ebenen nachspüren zu können. 
Das Verbalisieren, losgelöst vom Vernissage-Publikum 
aber immer eingebettet in die Ausstellung, holt jeden 
Rezipienten auf seine Art und Weise dort ab, wo er 
mit seinen Fragen steht und ermöglicht ihm dadurch 
immer eine tiefergehende Erkenntnis, wenn nicht 
meistens sogar einen komplentativen Kunstgenuss.  
Erinnern möchte ich hier an den Kunstsalon im Schloss 

Archäologie und Kunst
Interview mit Prof. hc Dietmar-H. Kroepel von Cornelia Seitz

Arco. Einer der Teilnehmer war damals unser Altbür-
germeister Herr Eglseder, zwei Wochen nach seiner 
ersten Wahl. Der Kunstsalon in der Galerie Martensen 
in Holzkirchen während einer von mir organisierten 
und kuratierten Ausstellung zweier Fotokünstler, 
Denis Bald und Herbert Drösler aus Otterfing, unter 
Teilnahme namhafter Vertreter der überregionalen 
Presse und Kulturschaffenden, ist sicherlich einer der 
Highlights hier im Landkreis gewesen. Genauso der 
Kunstsalon im Kloster des Deutschen Ordens, mit dem 
Abt Walter, der Museumsdirektorin des Museums am 
Ostwall in Dortmund und Vertretern der Wirtschaft 
des Landkreises.

Noch heute organisiere ich an tollen Orten europa-
weite Gruppenausstellungen mit meinen Künstlern, 
kuratiere und publiziere dazu. Da kommt mir auch 
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Archäologie und Kunst
Interview mit Prof. hc Dietmar-H. Kroepel von Cornelia Seitz

Archäologie und Kunst 
Interview mit Prof. hc Dietmar-H. Kroepel

meine Zeit als Kunstkritiker zugute, die ich für die 
Süddeutsche, die WAZ oder das Art- oder Monopol- 
Kunstmagazin verbringen durfte.

In guter Erinnerung an diese Zeit schreibe ich hin und 
wieder auch gerne mal Katalogbeiträge. 

Besonders am Herzen liegt mir aber auch meine 
Tätigkeit als Juror verschiedener überregionaler 
Kunstausstellungen. Jeder kennt als Beispiel wohl 
die Bayrischzeller Kunstausstellung, die immer in den 
Sommerferien stattfindet. Dort bin ich seit 15 Jahren 
Juryvorsitzender.

Generell bin ich für hochwertige und ästhetische 
Kunstprojekte immer zu gewinnen, nur die typische 
Arztgattin, die auf Seide malt, um mal ausnahmsweise 
das klassische Klischee zu bedienen, wird sich bei mir 
nicht wohl fühlen. Wer hierzu mehr erfahren möch-
te, kann einiges unter dem Namen „Kroepel Kunst“ 
finden.

Cornelia Seitz: Ich habe neulich Aktenzeichen XY un-
gelöst gesehen. Flintstone unterstützt bei der Suche 
nach einer seit 20 Jahren vermissten Frau. Was kann 
Flint leisten in einem solchen Fall?

Dietmar Kroepel: Archäologisch bin ich, eben da es 
nicht wirklich viele Etruskologen gibt, immer am Puls 
der Zeit geblieben, habe viele Ausgrabungen- und 
Fundstücke in situ analysiert und bestimmt, eng mit 
den einschlägigen Museen und Universitäten zusam-
mengearbeitet und habe zeitweise einen Lehrauftrag 
an der Universtia di Strangieri in Perugia innegehabt.

Bei einer dieser Ausgrabungsbesuche im Sommer 
2014 bin ich dann auch auf die Idee gekommen, mei-
nen damaligen Rettungshund Flintstone zum Archäo-
logie-Hund umzubilden. Das heißt, ich habe versucht 
ihm das Erschnüffeln von menschlichen, skelettierten 
Knochen beizubringen. Da dies von Erfolg gekrönt 
war und zudem dann die Kriminalpolizei Wind davon 
bekommen hat, bin ich nunmehr seit 6 Jahren meis-
tens zum Lösen von sogenannten Cold Case Fällen 
unterwegs. Insgesamt hat Flintstone schon 21 Altfälle 
gelöst. Details könnt ihr leicht googlen, wenn man 
„Flintstone und Hund“ eingibt, wird man zig Einträge 
finden. Das liegt natürlich auch daran, dass Flintchen 
bis jetzt der einzige Archäologie-Hund in Europa ist. 
Mit unserem Verein „Archaeo Dogs Bayern“ sind wir 
aber bemüht Nachwuchs auszubilden. Nähere Infos 
dazu auf meiner Homepage www.archaeodogs.de.

Cornelia Seitz: Vielen Dank für das Interview!
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Ein Meister der Kunst
Interview mit Petrus Rieger von Theresia Siegmund

Theresia: Dein Outing als Künstler hattest du in Ot-
terfing mit dem Bau des Altares fürs Gaufest nehme 
ich mal an. Wie und wann kamst du vom Handwerk 
zur Kunst?

Peter: Als einziger Sohn von drei Kindern - und auch 
handwerklich interessiert - war schnell klar, dass ich 
nach der Wirtschaftsschule das Zimmererhandwerk 
erlerne und in der Zimmerei meiner Eltern mitarbeite. 
1998 fing ich an, das alte Anwesen in der Dietrams-
zellerstrasse herzurichten. Dabei entwickelte ich 
viele kreative Ideen, die ich ausleben und umsetzen 
konnte. Da hab ich auch schon eigene, meist futuris-
tische Möbel entworfen und gebaut. Ich besuchte 
dann ab 2003 die Meisterschule und nach dem Zim-
merermeisterbrief hing ich noch ein Jahr dran, um 
auch den Maurer- und Betonbaumeister zu machen. 
Ich wollte wissen, wie man frei, ohne Schablone, 
einen Gewölbe-Rundbogen mauert, weil im alten 
Anwesen das Preußische Gewölbe im Stall einer 
Reparatur bedurfte. Jetzt erst vor zwei Wochen hab 
ich das Gewölbe fertiggestellt. 

2009 besuchte ich dann für drei Jahre die Akademie 
für Kunst und Gestaltung. Nebenher im Abendstu-
dium und am Wochenende machte ich den Bache-
lor of Arts und gründete auch meine eigene Firma 
spozal-deluxe. Zu der Zeit wurde ich bereits für eini-
ge Kunstwettbewerbe nominiert und so konnte ich 
meine Kreationen auch öffentlich zeigen. Bildende 
Kunst und Handwerk gehören für mich zusammen. 
Mit der Erstellung des Altares fürs Gaufest habe ich 
in Otterfing wohl auf mich aufmerksam gemacht – 
auch meine Frau und ich haben damals zueinander 

gefunden. Von dem überwältigenden Feedback aus 
der Bevölkerung zehre ich heute noch. Seither gelte 
ich als Künstler und genieße auch mehr Freiheiten. 
Gewisse Tugenden meines Lebenswandels werden 
nach dem Motto: ‚Ist halt ein Künstler‘ mehr toleriert. 
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Ein Meister der Kunst
Interview mit Petrus Rieger von Theresia Siegmund

Theresia: Du hast das Talent und die Fähigkeit, mit 
viel Liebe zum Detail, Altes aufzuwerten und wieder 
zu verwenden. Dein altes Anwesen muss ja bald eine 
Kunstausstellung sein? 

Peter: Ja, das stimmt. Alle meine eigenen Werke 
kann man im und ums Haus finden. Auch viel Altes 
ist bei mir innovativ und kreativ zum Einsatz gekom-
men. Wie z. B. der Wintergarten aus alten Fenstern. 
Erst heute habe ich im Stall ein altes Schiff-Schot als 
Tür eingebaut. Ich sammle gern alte Sachen, die mir 
gefallen und die ich als erhaltenswert finde. Irgend-
wann entsteht dann eine Idee dazu und es kommt 
auf individuelle Art zum Einsatz. 

Theresia: Hat sich in deinem Gewerbe durch Corona 
etwas verändert?

Peter: Auf Grund von Maßnahmen hat sich auf 
dem Bau gar nichts geändert – da sah man auch nie 
Masken. Aber in und nach den Lockdowns regnete 
es Aufträge. Wir kamen kaum noch hinterher. 2021 
gabs mal einen Rückgang auf Grund von steigenden 
Preisen und auch Lieferschwierigkeiten. Aber das hat 
sich auch wieder gelegt. Die Auftragsbücher sind, 
wie auch bei anderen Handwerkern, voll. Ich hatte 
zwischendurch etwas mehr Zeit für Zuhause, zum 
Sortieren und Ordnen.

Theresia: Ein weiteres Kunstwerk von dir hast du 
beim letzten Faschingszug gezeigt.

Peter:  Du meinst den Mad-Max-Wagen? Ja – das 
war auch ein Art-Projekt – etwa 500 kg Stahlblech 
haben wir in einem Monat zu dem Ungetüm ver-

schweißt. Danach gab es auch schon Verkaufsge-
spräche, die aber dann von Corona gekreuzt wurden. 
Jetzt werd ich ihn dann mal zerlegen müssen.

Theresia: Und nun zum Schluss: Warum sieht man 
dich als Künstler nicht auf der Kulturwoche?

Peter: Das hast du mich schon mal gefragt und ich 
hätte schon Lust, dort auszustellen. Vielleicht klappt 
das ja dieses Jahr. 

Theresia: Vielen Dank für das Interview!



8

Cornelia Seitz: Willi, ich kann mir vorstellen, dass 
2021 ein außergewöhnliches Jahr für Dich war. Du hast 
sozusagen den Eintritt in die Rente gleich zweimal 
vollzogen. Dein beruflicher Weg endete im April und 
Deine musikalische Laufbahn ein halbes Jahr später im 
September. Warum habt Ihr Euch entschieden als Orig. 
Isarwinkler aufzuhören?

Willi: Unser letzter Auftritt war die Wies’n Eröffnung 
im Landgasthof in Baiernrain im September 2021. Heri 
Illner, der Trompeter der Gruppe, ging ebenfalls 2021 
in Rente und hatte uns frühzeitig informiert, dass er 
auch die Band verlassen will. Wir wollten keine neuen 
Mitglieder mehr suchen und irgendwann würden die 
Leute auch sagen „Jetzt spielen die alten Isarwinkler 
immer noch“. Ich denke, es war eine richtige Entschei-
dung, es hat bis zum Schluss Spaß gemacht und ich 
darf auf eine erfahrungsreiche Zeit zurückblicken.

Cornelia Seitz: Wie bis Du zur Gruppe gekommen?

Willi: An einem Sonntag Vormittag, ich war damals 22 
Jahre alt, saß ich in Baiernrain beim Wirt am Stamm-
tisch. Da ging plötzlich die Tür auf und jemand fragte, 
wer denn der Huber Willi ist.  Es waren Schorsch Bich-
lmeier und Bernhart Wirth, die gerade gemeinsam mit 
Heri Illner, Charly Wammetsberger und Hans Harrer die 
Orig. Isarwinkler gegründet hatten. Der Schlagzeuger 
der Band war ausgefallen und der Auftritt, der am 
gleichen Abend auf dem Eglinger Almfest stattfinden 
sollte, war gefährdet. Es hatte wohl irgendjemand 

Orig. Isarwinkler –  
Nach 42 Jahren geht eine Ära zu Ende
Interview mit Willi Huber von Cornelia Seitz

erzählt, dass ich Schlagzeug spiele und deshalb haben 
sie mich aufgesucht. Ich habe nicht lange überlegt und 
zugestimmt. Es ging dann nochmal kurz in den Proben-
raum und dann gleich weiter aufs Almfest. Allerdings 
spielte die Band an diesem Abend Oberkrainer Stil 
und das Schlagzeug passte da nicht so recht dazu. Um 
aus dem Sextett nicht ein Quintett werden zu lassen, 
hängte man mir kurzerhand einen E-Bass um. Der war 
natürlich nicht angeschlossen und ich tat nur so als 
ob. Einer der Festgäste kam zu uns und fragte, ob man 
nicht den E-Bass lauter stellen könnte, man hört ihn ja 
kaum. Haben wir natürlich nicht gemacht.

Cornelia Seitz: Ich kenne Dich bei den Orig. Isar-
winkler nur mit Gitarre, wo ist denn das Schlagzeug 
geblieben?

Willi: Meine Mutter hatte mir eine klassische Gitarre 
gekauft und ich hatte an meiner Münchner Schule 
auch einige Stunden. Mir hat das aber keinen Spaß 
gemacht, weder die Gitarre noch die damit verbun-
dene Musik. Aber, an der Münchner Floßlände spielte 
eine Country Band und eines Tages ging ich zum 
Gitarristen und fragte ihn, ob er mir einige Griffe auf 
der E-Gitarre beibringen könnte. Das war, was ich 
wollte und ich habe mir dann meine erste E-Gitarre 
gekauft. Ich würde heute fast sagen, „E-Gitarre aus 
dem Kaugummiautomaten“ denn Geld hatte ich ja 
keins für eine „Gscheite“.  Ich habe mir das Wissen um 
die Musik selbst beigebracht, bin also Autodidakt und 
habe deshalb auch nie Noten benutzt. Aber zurück zu 
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Orig. Isarwinkler –  
Nach 42 Jahren geht eine Ära zu Ende
Interview mit Willi Huber von Cornelia Seitz

den Orig. Isarwinkler - wie schon gesagt - wir spielten 
überwiegend Oberkrainer und das Schlagzeug war 
nicht geeignet. Ich lernte also um und spielte bis 1990 
E-Bass und anschließend E-Gitarre in der Band.

Cornelia Seitz: Wie viele Auftritte hattet Ihr denn so 
im Jahr?

Willi: In unseren besten Jahren 1980 bis 1985 kamen 
wir schon mal auf 40 -50 Auftritte im Jahr. An man-
chen Wochenenden spielten wir gleich dreimal. Später 
haben wir das aber ein wenig reduziert. Meine Frau 
Gertraud hat mich stets unterstützt, selbst als die 
Kinder da waren. Sie war ja meist am Wochenende 
alleine. Das ist sicherlich nicht selbstverständlich, aber 
sie war auch einer unserer größten Fans.

Cornelia Seitz: Zu den Auftritten kamen ja auch noch 
Proben hinzu, die zusätzlich Zeit in Anspruch nahmen.

Willi: Ja, immer Dienstags probten wir beim Oberhau-
ser Wirt in Egling. Bis eines Tages durch ein starkes 
Gewitter der Probenraum unter Wasser stand. Wir 
hatten ziemliche Schäden an unserem Equipment. Da-
raufhin zogen wir um in einen Probenraum in Neufarn. 
Ich denke aber gerne an die Zeiten beim „Oberhauser“ 
zurück. Zu den Auftritten hat er uns immer seinen 
Viehwagen geliehen. Wir mussten ja die Instrumente 
und das ganze Equipment, welches wir jedes Mal im 
Probenraum abgebaut haben, irgendwie zu den Ver-
anstaltungen transportieren. Natürlich befreiten wir 
jedes Mal den Viehwagen von entsprechenden Über-
resten, die ein Viehtransport halt so mit sich bringt, 
bevor wir ihn beladen konnten. Später kauften wir 
dann einen Bus und sparten natürlich damit auch Zeit. 

Cornelia Seitz: Im Jahr 1986 habt Ihr auch eine Schall-
platte/Musikkassette aufgenommen.

Willi: Unsere erste und einzige Aufnahme im Studio. 
Wir fuhren ins „Tyrolis“ Tonstudio und hatten dort 
genau zwei Tage Zeit. Wichtig war, dass wir nicht nur 
Lieder nachspielten oder sangen, sondern auch unsere 
eigenen Kompositionen dabeihatten. Auf den Auf-
nahmen sind einige dieser Werke. Ein Stück heißt „Da 
Huber Franzi“ eine Polka, die meinem Sohn gewidmet 
war, der gerade auf die Welt gekommen ist. Allerdings 
verbinde ich keine gute Erinnerung mit dem Studio: 
Wir waren nervös und es war Stress, da auch am 
zweiten Tag die Zillertaler Schürzenjäger vor der Tür 
standen und ganz dringend das Studio benötigten. 

Cornelia Seitz: Ihr habt u.a. auch auf Hochzeiten und 
Faschingsbällen gespielt. Moderne englische Musik 
und Du warst der Sänger. Wie bist Du denn an die 

Texte genommen?

Willi: Das kann man sich heute kaum mehr vorstel-
len. Es gab ja damals keine Lyrics. Ich habe also die 
Songs vom Radio mit meinem Kassettenrekorder 
aufgenommen und dann eben den Text, den ich hörte, 
abgeschrieben. Ich wusste weder wie man die Wörter 
richtig schreibt, noch was sie eigentlich bedeuten. Ich 
habe die Wörter halt so aufgeschrieben, wie ich sie 
verstanden habe. Leider habe ich diese Aufzeichnun-
gen nicht mehr, sie hätten bestimmt zur Belustigung 
beigetragen. 

Cornelia Seitz: Ich weiß, dass Ihr viel im Ausland 
unterwegs wart: Venezuela, Griechenland, Italien oder 
auch Norwegen.

Willi: Wir wurden immer zu den sog. Oktoberfesten 
gebucht. Eine nette Anekdote weiß ich noch von Oslo: 
Wir sollten um 18 Uhr mit dem Spielen beginnen und 
hatten um einen Träger Bier gebeten. War nicht so 
einfach, denn Bier ist sehr teuer in Norwegen, aber 
letztendlich brachten sie das Bier. Um 21 Uhr war das 
Tragerl leer und ohne Bier keine Musik war unser Mot-
to. Unter massivem Schwitzen haben sie aber dann 
auch noch für den zweiten Träger gesorgt.

Auch in Caracas hatten wir unsere Erlebnisse. Wir 
waren gebucht von 19 Uhr bis 23 Uhr. Um 19 Uhr waren 
wir spielbereit, allerdings war da außer uns niemand. 
Um kurz vor halb acht kamen dann mal die Ober. Die 
meinten zu uns „ganz ruhig“ so schnell geht das hier 
nicht. Wir haben dann um 20 Uhr begonnen und dafür 
nur bis 22.30 Uhr gespielt. Die Gäste zogen zum nächs-
ten Event weiter. Andere Länder, andere Sitten, über 
diese Erlebnisse könnte ich ein Buch schreiben. Es war 
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eine besondere Erfahrung, wir haben in Athen David 
Hasselhoff im Aufzug getroffen und Stevie Wonder an 
der Hotelbar oder auch beispielsweise die Jungs von 
Iron Maiden kennengelernt.

Cornelia Seitz: Was waren Deine besonderen Mo-
mente. Es sind sicherlich sehr viele, aber was fällt Dir 
spontan ein?

Willi: Einmal weiß ich noch, dass wir für Autogramm-
karten ein Foto benötigten. Wir saßen also alle Sechs 
mit einer frischen „Hoibe“ am Tisch. Am Ende benötig-
ten wir ca. 400 Aufnahmen, bis da 10 „Gescheite“ dabei 
waren. Jedes Mal hat entweder einer von uns nicht 
g’schaut, dumm g’schaut oder nicht g‘lacht. Ich weiß 
nicht mehr wie viele frische „Hoibe“ wir gebraucht 
haben, aber nüchtern waren wir nicht mehr.

In schlechter Erinnerung blieb mir ein Faschings-

Auftritt in Augsburg. Statt wie von uns erwartet, einen 
vollen Saal vorzufinden, trafen wir auf nur einen Tisch 
mit sechs Gästen. Frauen, die schon zu tief ins Glas 
geschaut hatten. Sie bewarfen uns mit Eiswürfel und 
eine als Domina Verkleidete gab meinem Kollegen mit 
der Peitsche einen Hieb an die Stirn. Wir mussten den 
Auftritt abbrechen.

Cornelia Seitz: Ich habe heute viel gelernt und ich 
möchte mich bedanken, für die spannenden Einblicke 
rund um das Sextett „Orig. Isarwinkler“ Wie wollen wir 
den Artikel abschließen?

Willi: Musik war mein Leben, ich habe viel Zeit in 
dieses Hobby investiert. Neben vielen, vielen schönen 
Erinnerungen freute ich mich immer besonders, wenn 
Brautpaare, auf deren Hochzeiten wir gespielt haben, 
zu mir gekommen sind und sich bedankt haben mit 
den Worten „Es war ihr schönster Tag im Leben“.

Connie: Vielen Dank für das Interview, Willi!

Orig. Isarwinkler –  
Nach 42 Jahren geht eine Ära zu Ende 
Interview mit Willi Huber von Cornelia Seitz
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Cornelia Seitz: Veronika wie bist du denn zum Gärtner-
platz Theater Kinderchor gekommen? Ich kann mir vor-
stellen, dass da von den Kindern einiges verlangt wird.

Veronika: Vor knapp zehn Jahren hat eine Freundin 
von mir dort vorgesungen, und wollte in den Kin-
derchor des Gärtnerplatztheaters aufgenommen wer-
den.  Daraufhin dachte meine Mutter, dass es mir dort 
vielleicht auch gefallen würde. Ich habe vorgesungen 
und wurde dann mit meinen damals 10 Jahren aufge-
nommen. Wir hatten zusätzlich zu den Chorproben 
auch Stimmbildungsunterricht, denn bei uns ist wichtig, 
dass auch die einzelnen Stimmen ausgebildet werden 
und nicht nur der Chor als Ganzes gut klingt.

Cornelia Seitz: Was hat du denn vor mit deinem Talent?

Veronika: Diese Frage habe ich mir auch sehr oft 
gestellt. Ich habe privat Gesangsunterricht genommen 
und mein Plan war Musik zu studieren. Im Gymnasium 
hatte ich das Musik Additum gewählt und in der Bayeri-
schen Musikakademie vorgesungen.

Michael Weinert war damals mein Korrepetitor (Klavier-
begleitung), wenn ich neue Stücke eingeübt habe. Ich 
war 16 Jahre alt, als Michael mir erklärt hat, dass ich viel-
leicht nicht gut genug bin. Ein Musikstudium verlangt 
mehr Ehrgeiz und Ausdauer als ich zu diesem Zeitpunkt 
hatte. Ich war natürlich sehr enttäuscht, denn es war 
mein Traum, der da anfing zu platzen. Letztendlich traf 
ich aber die Entscheidung nicht Gesang zu studieren 
und damit nicht mein Geld zu verdienen.

Ich habe immer Spaß gehabt an der Musik, man muss 
aber auch sehr ehrgeizig sein und richtig dafür brennen. 
Ich glaube, das bin ich einfach nicht. 

Ich möchte mich an dieser Stelle aber unbedingt bei 
meinen Eltern bedanken. Sie haben mich zu jederzeit 
unterstützt und alles mitgetragen, was ich gemacht 
habe. Dafür bin ich sehr dankbar. 

Singen im  
Gärtnerplatztheater-Chor
Interview mit Veronika Diem von Cornelia Seitz

Orig. Isarwinkler –  
Nach 42 Jahren geht eine Ära zu Ende 
Interview mit Willi Huber von Cornelia Seitz

Cornelia Seitz: Bist du aktuell noch am Gärtnerplatztheater?

Veronika: Ich singe immer noch im Gärtnerplatzthea-
terchor. Mein Highlight war die China Tournee 2019. Das 
wird immer ein prägendes Erlebnis bleiben und ich bin 
glücklich, dass ich das erfahren durfte. Wir waren einen 
Monat lang in China mit dem Jungendchor unterwegs 
und haben unsere Auftritte gemacht. Ansonsten habe 
ich zweimal wöchentlich Probe im Gärtnerplatztheater. 
Wir proben für Oper, Operette und Musical. Darüber 
hinaus haben wir viele szenische Proben vor Auftritten. 
Vor Weihnachten ist z.B. immer sehr viel los, aber man 
kann sagen, dass wir durchschnittlich einmal pro Woche 
auftreten.

Cornelia Seitz: Wie sieht denn dein Lebensplan heute aus?

Veronika: Aus der Künstlerperspektive sehe ich für 
mich keine Zukunft. Ich habe mich entschieden Italia-
nistik (italienische Sprach- und Literaturwissenschaften) 
zu studieren. Einer meiner Professoren macht viel mit 
italienischer Oper und somit schließt sich der Kreis für 
mich und es gibt einen Link zu meiner Leidenschaft der 
Musik. Aktuell bin ich im dritten Semester und kann 
nach dem sechsten meinen Bachelor machen. Mein Plan 
ist der Master „Italienstudien“, welcher vor allem auf 
Kunstwissenschaften fixiert ist und weitere vier Semes-
ter. Vielleicht arbeite ich irgendwann doch mal in einem 
Theater. Aber eben nicht auf der Bühne.

Cornelia Seitz: Was ist dein Fazit?

Veronika: Hast du für dich selbst verstanden, dass du 
nur „halbgut“ bist und daher nur kämpfen musst für 
die Verwirklichung deines Traums, wird es keinen Spaß 
mehr machen. Besser es bleibt ein Hobby.

Connie: Vielen Dank für das Interview!



12

MVRCK – ‚Der Einzelgänger‘
Interview mit Oliver P. Dannapfel von Theresia Siegmund

Theresia Siegmund: Lieber Olli, ich kenne dich ja be-
reits als jungen Musik-Künstler ein Weilchen, aber für 
unsere Leserschaft bist du bestimmt komplett fremd. 
Erzähl mal: Wie kamst du zur Musik und wie kamst du 
nach Otterfing? 

Olli: Die Fragen lassen sich tatsächlich sehr gut ver-
binden, denn der Dreh- und Angelpunkt zum Musik-
einstieg war Otterfing. Ich bin gebürtiger Holzkirchner 
und so hatte ich auch Freunde in Otterfing. Daniel 
und Konsti suchten einen Gitarristen und da bin ich 
eingestiegen. Wir probten immer in Otterfing. Als wir 
dann mal ein Bandcoaching machten, merkte ich, dass 
das mein Weg ist.

Ich war dann eine Zeit in Neuseeland und als ich wie-
der zurückkam wusste ich, ich will eigene Musik sch-
reiben und mein eigenes Ding machen. Ich fing also an, 
mir das ‚Produzieren‘ beizubringen – dauert bis heute 
an (lach). Mein Konzept war, meine eigenen Songs zu 
schreiben und zu produzieren, aber selbst singen hatte 
ich mir damals noch nicht zugetraut. Also suchte ich, 
als ich zum Studium in München wohnte, Sänger und 
Sängerinnen, mit denen ich meine Songs produzieren 
konnte. Das Projekt habe ich maverick artists genannt. 
So entstanden auch die ersten Produktionen: Nahele 
war im Mai 2017 mein erstes. Mehr und mehr bekam 
ich dann doch Lust selbst zu singen. Eine Mischung aus 
Rap und Gesang sollte es werden, um mich stimmlich 
ein bisschen durchzumogeln. Von da an, hab ich mich 
selbst maverick (MVRCK) genannt, weil ich alles allein 
durchziehen wollte. Ich hatte da auch schon erste Auf-
tritte in München. Ich lernte etablierte Bands kennen, 
mit denen ich zusammenspielte und mit den Erfahrun-
gen und Connections wuchs auch das Selbstvertrauen. 
Auch beim Wettbewerb ‚Munich Song Connection‘ 
hab ich damals mitgemacht und den zweiten Platz 
errungen. 2019 habe ich meine erste EP mit vier Songs 
herausgebracht und gründete die MRVCK-Band, mit 
der ich ein Release-Konzert im Dezember gab. Es 
kamen viele Leute und ich hatte schon die ersten Fans. 
Ja – und dann kam Corona.

Theresia Siegmund: In welcher Kategorie würdest 
du dich nun als Künstler sehen? Sänger, Musiker oder 
Produzent?

Olli: Das ist schwer zu beantworten, aber ich glaube, 
eher beim Produzenten. Als ich mein großes Enga-
gement entwickelte, autodidakt mir all das nötige 
Wissen anzueignen, ergab sich damit auch mein 
Studium: ich studierte Marketing, um meine Musik 
besser vermarkten zu können. Jetzt bin ich beruflich 
Content Creator. Ich kopple also Videografie, Grafikde-

sign, Tonproduktion, Fotografie und Animation. Und je 
länger ich in der Musik-Branche unterwegs war, desto 
klarer wurde, dass es besser ist, sie eher als Hobby zu 
betrachten und nicht davon leben zu wollen. Aller-
dings lerne ich im Beruf sehr viel, was ich wiederum 
für meine Freizeit-Produktionen sehr gut nutzen kann. 
Es geht also Hand in Hand.

Theresia Siegmund: Wann hast du denn deinen Hang 
zur Musik entdeckt?

Olli: Ich fand mal Notizen von meiner Mutter mit 
einem Zettel, auf dem ich eine Zahlenreihe niederge-
schrieben habe, mit einer Zeichnung einer Klavierta-
statur, die durchnummeriert war. Um meine Kompo-
sitionen nicht zu vergessen, habe ich die Zahlenfolge 
notiert. Das muss so mit 6 Jahren  gewesen sein, denn 
ich hatte von meinem Opa als kleines Kind ein Key-
board geschenkt bekommen. Das stand in meinem 
Zimmer, aber ich wurde nie angehalten, spielen zu ler-
nen. Ich spielte also nur so damit. Außerdem habe ich 
zwei Schwestern mit vollkommen unterschiedlichem 
Musikgeschmack – eine hörte immer Hiphop und die 
andere war Punk. Deshalb bin ich wohl musikalisch so 
breit aufgestellt. Ich spiele gerne rockgitarrenlastig 
und rappe dazu. Ich wurde also irgendwie schon als 
Kind geprägt. 

Theresia Siegmund: Ich habe gehört, du hast ein 
Stipendium bekommen?

Olli: Ja, es gab eine Ausschreibung von Bayern Innova-
tiv GmbH, um coronageschädigte Newcomer-Künstler 
wieder zu puschen. Ich sollte da unbedingt mitma-
chen, sagten meine Musikerkumpels und so schilder-
te ich meine Story. Ich wurde genommen und nun 
bekomme ich finanzielle Unterstützung um vier oder 
fünf Singles zu produzieren. Die erste Produktion wird 
heute fertiggestellt, ein Song zusammen mit Simon als 
Rapper (auch ein Otterfinger). 

Theresia Siegmund: Das hört sich ja nach einer sehr 
vielversprechenden Karriere an, Olli. Ich drück dir die 
Daumen. Dann könnte es ja sein, dass wir dich auch in 
der Otterfinger Kulturwoche mal sehen?

Olli: Ja, liebend gerne. Da wär ich sofort dabei, auch 
ohne aktive Band. Ich könnte auf viele Musiker-Freun-
de zugehen und eine Show inszenieren. Es wär toll, in 
Otterfing aufzutreten.

Theresia Siegmund: Das ist doch ein Wort! Vielen 
Dank fürs Interview, Olli.
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MVRCK – ‚Der Einzelgänger‘
Interview mit Oliver P. Dannapfel  
von Theresia Siegmund
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Cornelia Seitz: Welche Bedeutung hat die Kulturwoche 
für die Gemeinde Otterfi ng?

BM Michael Falkenhahn: Die Kulturwoche hat einen 
sehr hohen Stellenwert im Veranstaltungskalender 
der Gemeinde. Ursprünglich ist sie entstanden auf-
grund eines bürgerehrenamtlichen Engagements, um 
Otterfi nger*innen eine Möglichkeit zu bieten, sich zu 
präsentieren. Otterfi ng hat qualitativ hochwertige 
Künstler*innen, die ihre ersten Bühnenerfahrungen 
bei der Kulturwoche sammelten. Hier möchte ich als 
Beispiel die diversen Formationen des P.R.O nennen, 
die sich nun in der Kooperation mit der Münchner Jazz 
School weiterentwickeln oder Lisa Schöttl, die als klei-
nes Mädel einen ihrer ersten Auftritte bei der Kulturwo-
che in Otterfi ng hatte.

Die Kulturwoche ist eine Trägerveranstaltung und 
hat stets Künstler*innen eine Bühne gegeben und sie 
gefördert. Auch im Bereich der schaff enden Kunst kann 
man eine starke Entwicklung erkennen. Die Möglichkeit 
für Künstler*innen, ihre Werke auf der Kulturwoche aus-
zustellen, gab bestimmt einen Anreiz sich zu versuchen 
und sich auch zu verbessern. Heute stellen Otterfi nger 
Kunstschaff ende über den Ort hinweg ihre Werke aus 
und haben sich einen entsprechenden Stellenwert 
erarbeitet.

Otterfi nger Kulturwoche 
Nachlese 
Interview mit Bürgermeister Michael Falkenhahn von Cornelia Seitz

Die Kulturwoche selbst hat über die letzten 18 Jahre 
hinweg ebenfalls ihre Entwicklungsschritte gemacht 
und jede Entwicklung war in der Vergangenheit auch 
erfolgreich. Es war eine Mischung aus Bewährtem und 
Experimentellem und zog auch das Publikum von Nach-
bargemeinden nach Otterfi ng. Sie war ein Ideengeber 
für andere Orte, auf deren Basis sich Veranstaltungen 
und Events entwickelten. Ein vorbildliches Projekt einer 
Zusammenarbeit zwischen Bürgerforum und Gemeinde.

Cornelia Seitz: Was war 2021 so besonders?

BM Michael Falkenhahn: Ich würde sagen, dass der 
Mut und die Flexibilität, in diesen schwierigen Zeiten, 
ein so aufwändiges kulturelles Angebot anzubieten, 
mich sehr überzeugt hat. Es war ein grandioses Event, 
welches das Organisationsteam auf die Beine gestellt 
hat. Es gab in diesem Jahr überhaupt nur zwei weitere 
vergleichbare Veranstaltungen neben der Kulturwoche, 
dies war das Sommerkonzert der Blasmusik und das Ka-
barett „Kraut und Ruam“. Alle drei Veranstaltungen wa-
ren durch die Otterfi nger sehr gut besucht, was zeigt, 
dass ein gewisser Hunger auf Unterhaltung vorhanden 
ist. Die Leute haben ja auch Einschränkungen in Kauf 
genommen und es brauchte auch eine gewisse Disziplin 
des Publikums auf den Events. Es waren wunderbare 
Highlights in 2021, auf die ich sehr stolz bin. 

Cornelia Seitz: Wenn du in die Zukunft blickst und 
dabei an die Kulturwoche denkst, was fällt dir dazu ein?

BM Michael Falkenhahn: Grundsätzlich spreche ich 
hier ja nicht nur für mich, sondern ich denke auch für 
den ganzen Gemeinderat, der die Kulturwoche immer 
unterstützt. Ihr als Organisationsteam dürft Mut zu 
neuen Ideen und Wegen haben. Kreativität im Organi-
sationsteam führt dazu, neue Weg für die Kulturwoche 
zu fi nden. Es geht auch darum, diejenigen zu gewinnen, 
die vielleicht bisher noch keinen Bezug zu den abend-
lichen Darbietungen oder auch zu den ausgestellten 
Werken gefunden haben. Wie kann man etwas modern 
und interessant präsentieren, um das Interesse und die 
Neugier der Leute zu wecken?

Bei jungen Menschen fi ndet man vielleicht die Auf-
merksamkeit, indem man Kunst erklärt und durch das 
Verstehen von Ideen und Gedanken, die hinter einem 
Kunstwerk stecken, einen Zugang möglich macht. Kunst 
muss man, innerhalb seiner persönlichen Grenzen na-
türlich, fühlen. Denkt als Organisationsteam daran, die 
Möglichkeit zu nutzen Perspektiven zu öff nen und den 
Blickwinkel zu erweitern. Genau das würde ich mir für 
die Zukunft der Otterfi nger Kulturwoche wünschen.

Cornelia Seitz: Vielen Dank Herr Bürgermeister, für 
das Interview!
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Kurz nachgefragt! 
Und berichtet:
von Theresia Siegmund

Kath. Frauenbund, Hildegard Kaiser

Leider können wir bislang nichts machen! Und mit 
fehlenden Aktivitäten bekommen wir auch keinen 
Nachwuchs. Dass es auch dieses Jahr keinen Frauen-
bundfasching geben kann, war im Dezember schon 
klar. Das ist hart. Aber die Jahreshauptversammlung 
im April werden wir abhalten. Die Kreuzwegandacht 
und auch das Eierfärben zu Ostern wird stattfinden. 
Auf den Verköstigungsstand beim Dorfflohmarkt 
im Mai freuen wir uns jetzt schon sehr. Wir planen 
inzwischen kurzfristiger, nur für zwei Monate im Vor-
aus. Weitere Veranstaltungen, Basteln oder Ausflüge 
im Sommer werden wir erst im Mai besprechen. Wir 
sind guter Dinge und freuen uns, wenn die Unter-
nehmungen wieder mehr werden. Natürlich wären 
wir auch Startklar für ein Dorffest – zu schön, um 
wahr zu werden???

Trachtenverein, Michael Gruber

Es ist noch nicht wieder alles im Lot, aber die Platt-
lerproben laufen bereits wieder ganz normal.

In der Ausschusssitzung werden wir weitere Ent-
scheidungen treffen. Josefi-Feier ist für 20. März 
angedacht, da könnte ja ein ‚Freedom-Day‘ sein. Ge-
neralversammlung wäre regulär nach dem Fasching, 
aber das schieben wir vielleicht ein wenig nach 
hinten. Je nach Beschlüssen werden wir auf alle Fälle 
alles wieder planen, wie vorher auch – solange wir 
dürfen! Auch erste Arrangements fürs Dorffest sind 
schon getroffen und solange nichts dagegenspricht, 
gehen wir es heuer wieder ganz normal an. Wie 
bis dahin dann die Regelungen sind und wie es im 
Einzelnen umgesetzt werden kann, muss man dann 
sehen. Aber ich plane jetzt mal mit einer gesunden 
Portion Optimismus in den Sommer!

Sommernachtskonzert Blasmusik 2021 
Bericht der Redaktion

Kühn und selbstbewusst schritt die Otterfinger  
Blasmusik voran und veranstaltete das erste  
Kulturereignis im Frühsommer 2021. Nach nur drei 
Proben, die unter freiem Himmel mit dem nötigen 
Abstand erlaubt waren, fand am 19. Juni bereits das 
Konzert statt. 

Nach der langen ‚staaden Zeit‘ – ganz ohne Blech-
musik – waren schnell alle Musiker wieder beinand 
und erfreuten sich des Zusammenspiels. Eine richtige 
Hau-Ruck-Aktion! Natürlich konnten sie nicht allen 
konzerthungrigen Blasmusikfreunden diesen ersten 
Leckerbissen servieren, aber immerhin durften bis 
dahin bereits 500 Gäste im Schulhof coronakonform 
Platz finden.

Ein toller Auftakt – mit Pauken und Trompeten!
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Freilichtbühne  
Kraut und Ruam
Bericht der Redaktion

Chapeau! In unserem Kulturmagazin vom Novem-
ber 2020 hat Monika Keymer erwähnt, dass die 
Sehnsucht nach der Bühne so groß wäre, dass die 
Laienspielgruppe aus Otterfing auch für sich ganz 
allein spielen würde. So scheuten sie kein Risiko und 
gingen sobald es wieder möglich war ans Werk: Ein 
einstündiges Programm als Open Air im Sommer auf 
dem Schulhof unter dem Motto Dschungelbuch soll-
te es werden. Die bekannten und beliebten Disney-
Figuren hatten sich darin mit aktuellen Themen 
auseinander zu setzen. Mit den einführenden und 
themenweisenden Erzählungen der drei Geier war 
sofort klar, worum sich diese Dschungelgeschichte 
drehen sollte:  Die Schlange KaaRona trieb ihr Unwe-
sen im Dschungel und machte Mogli, Balou und Bag-
hira das Leben schwer. In aufwändig angefertigten 
Kostümen und pompös geschmückter Kulisse hat 
sich die Kabarettgruppe wieder in bemerkenswer-
ter Weise kreativ gezeigt. Erstmalig auch ins rechte 
Licht gerückt von AndiMacht – unserem Otterfinger 
Lichtdesigner - den wir im Kulturmagazin vom Mai 
2021 vorgestellt haben. 

Blasmusik  –
von Ivana De Faveri mit Ulrike Dümlein-Diem

Ein spektakulär gelungenes Event, das sowohl von 
‚oben‘ mit herrlich warmem Sommerwetter als auch 
unten von der Bevölkerung mit überaus regem Zu-
lauf belohnt wurde. Das begeisterte Publikum ging 
voll und ganz auf in den wohlklingenden und jedem 
geläufigen Disney-Songs und dem professionellen 
Ambiente der Freiluftbühne in Profi-Beleuchtung. 
Natürlich wurde auch, in gewohnter Manier - mit viel 
Charme und frechem Witz - die hiesige Ortspolitik 
nicht vergessen. Der ganze Schulhof war coronakon-
form mit Sitzgelegenheiten ausgestattet und auch 
für Verpflegung war gesorgt. Alles in allem würden 
wir sagen: Diese Liebe und Lust am Zusammenspiel 
– komme was da wolle – verdient Lob, Anerkennung 
und Bewunderung. Vielen Dank an Vroni und die 
tolle Truppe, die zum perfekten Zeitpunkt auch den 
Nerv der Menschen perfekt getroffen haben.      
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Halloween-Light-Show
Eindrücke von Andi Hönig
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Rückwirkend betrachtet war die 17. Otterfi nger 
Kulturwoche ein großer Erfolg.

Wir können auf insgesamt 700 verkaufte Karten 
zurückblicken und waren somit, entsprechend den 
angebotenen Plätzen, an allen acht Event-Tagen 
ausverkauft. 

Der Onlinekartenverkauf auf der Homepage 
www.otterfi ngerkulturwoche.de wurde rege 
genutzt. 50% der Karten wurden online bestellt. 
Die restlichen Karten wurden über den Kiosk 
Weiller vertrieben. Danke an Edi Weiller für 
seine Unterstützung beim Vorverkauf.

Das besonders abwechslungsreiche Programm in 
2021 sorgte während der Veranstaltung für gute 
Stimmung und positives Feedback.

Eine besondere Herausforderung war sicherlich 
die Corona Verordnung, die uns kurzfristig einen 
Tag vor Beginn der Kulturwoche nachmittags 
erreichte. Aufgrund der steigenden Inzidenzen im 
Landkreis Miesbach, erließ das Landratsamt eine 
neue Verordnung zu den Hygiene Maßnahmen und 
der Landrat bat mit einem Schreiben darum, alle 
Großveranstaltungen abzusagen. Natürlich sahen 
wir im Organisationsteam die Kulturwoche nicht 
als Großveranstaltung, dennoch nahmen wir das 
Schreiben des Landrats sehr ernst, denn die oberste 
Priorität hatte die Sicherheit der Zuschauerschaft 
und auch die unsere als Veranstalter. Wir blickten 
auch auf unsere Nachbargemeinde Holzkirchen, 
die daraufhin kurzfristig begann Veranstaltungen 
abzusagen. Gemeinsam mit Bürgermeister Michael 
Falkenhahn entschieden wir, nach ausgiebiger Bera-
tung und neben den bereits geplanten Maßnahmen 
wie z.B. Abstandsregelungen, alle Geimpften Gäste 
zusätzlich zu testen. Zu diesem Zeitpunkt war es 
bereits Freitag abends 18.00 Uhr und wir hatten nur 
noch wenige Stunden bis zum Start des Eröff nungs-
abends am darauff olgenden Tag. Jetzt mussten wir 
schnell handeln und eine Teststation auf die Beine 
stellen. Wir wendeten uns an die Otterfi nger Son-
nenapotheke und baten um Unterstützung sowie 
um einen Wissenstransfer zum Thema „Testung“. 
Wir wollten alles richtig machen, um größtmögliche 
Sicherheit zu gewähren und unseren Gästen einen 
möglichst unbeschwerten Abend zu bieten. An der 
Stelle möchten wir einen ganz besonderen Dank 
an Andrea und Bernhard Koch von der Otterfi nger 
Sonnenapotheke richten.

Pünktlich zum Eröff nungsabend war alles fertig und 
wir konnten das Publikum empfangen. Wir erhiel-
ten viel Zustimmung für unsere zusätzliche Maß-

Otterfi nger Kulturwoche 
Nachlese
Ein Bericht von Cornelia Seitz

nahme und die Gäste warteten geduldig auf ihre 
Testergebnisse, um die Aula betreten zu können. 
Familie Diem stellte eine Feuerschale auf, um für 
ein angenehmes Ambiente zu sorgen und auch für 
ein wenig Wärme obendrein. Im Organisationsteam 
hatten wir ebenfalls überlegt, wie wir die Aula ein 
wenig „rausputzen“ können. Wir stellten kleine 
Tischchen zwischen den Stühlen auf und dekorier-
ten sie mit Teelichten. Die Lichter fl ackerten bei 
gedimmter Beleuchtung feierlich und sorgten für 
ein entspanntes Umfeld.
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Natürlich wussten wir als Organisationsteam, dass 
wir von Abend zu Abend denken mussten. Das 
tägliche Testen war ein enorm großer Aufwand und 
wir fragten uns, ob wir das wohl bis zum letzten 
Veranstaltungstag durchhalten würden. Die Tag 
für Tag steigenden Infektionszahlen machten uns 
Sorgen und wir kalkulierten täglich das Risiko. Für 
das Kasperltheater, das Nachmittags-Event für Kin-
der, haben wir allerdings entschieden eine Absage 
auszusprechen. Eine Testung der Kinder schien 
uns unmöglich und das Risiko war für uns nicht 
abschätzbar. Helga Link, Elisa Schneeberger, Ines 
Weinzierl sowie Hans und Jakob Schöttl halfen bei 
den täglichen Testungen, dafür herzlichen Dank.

Wir konnten letztendlich alle acht Veranstaltungs-
tage abhalten. Einen besonderen Dank möchten wir 
allen Zuschauerinnen und Zuschaueren ausspre-
chen, die wir zu unseren Veranstaltungen begrüßen 

durften. Wir haben während der ganzen Zeit sehr 
viel verbale Unterstützung und positive Resonanz 
bekommen, die uns täglich bestärkt hat durchzu-
halten und uns so manche Sorge nahm. Es war also 
eine gute Entscheidung, die Kulturwoche durchzu-
führen und der Aufwand hat sich ausgezahlt. Wir 
haben damit erreicht in den schwierigen Zeiten, 
Menschen eine Freude zu bereiten

Nach der Kulturwoche ist vor der Kulturwoche und 
wir sind bereits in den Vorbereitungen für nächstes 
Jahr. Einige Dinge mussten wir Corona bedingt in 
2021 verändern. Aber diese Veränderungen waren 
letztlich gar nicht so schlecht und vielleicht ent-
scheiden wir, sie beizubehalten. Wir hoffen, dass 
die Otterfinger Bevölkerung wieder so zahlreich 
unsere Veranstaltungen besucht und an unserem 
Programm Freude hat.

Otterfinger Kulturwoche  
Nachlese
Ein Bericht von Cornelia Seitz
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Adventlicher Hoagascht 
online – Runde 2
Bericht von Theresia Siegmund

So klar wie es Weihnachten 2020 war, nach neuen 
Wegen zu suchen, war es im Winter 2021 eigentlich 
nicht: Ein ‚Otterfi ng musiziert‘ von Ulrike Stockmeier 
war geplant und bereits im Gemeindeblatt ange-
kündigt, als es dann doch wieder zu strengeren 
Aufl agen kam.

Die Idee, nochmals einen Online-Hoagascht abzu-
halten, lag nahe und Manfried Doll vom Bürgerfo-
rum AK Soziales, fragte bei den Otterfi nger Mu-
sikgruppen an, ob sie wieder mitmachen würden. 
Nicht mehr so kompliziert wie beim ersten Mal 
2020 sollte es sein: Es könnten die Künstler auch 
vorhandenes Filmmaterial zur Verfügung stellen, 
das von Manfried dann zu einem Hoagascht zu-
sammengefügt würde. Auch die Ausstrahlung per 
Stream im Webinar sollte durch den einfachen Weg 
über YouTube ersetzt werden, allerdings auch wie-
der an einem Adventssonntagnachmittag, damit 
ein gewisses Feeling aus der Gruppendynamik ent-
stehen und damit auch eine gemeinsame Freude an 
den Darbietungen ermöglicht werden konnte.

Bis eine Woche vor dem Termin sollten die Clips 
zum Schneiden bereitliegen. Spannend war das für 
Manfried, weil er bis zuletzt nicht wusste, wieviel 
und welches Material er bekommen würde. 

Und dann gingen schon die ersten Filmchen ein und 
es wurden mehr und mehr und tatsächlich haben 
alle Künstler eigens für diesen
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Adventlicher Hoagascht 
online – Runde 2
Bericht von Theresia Siegmund

Hoagascht eine Aufnahme zuhause in der Stube, 
oder auch in der Kirche gemacht – allesamt auf 
Coronakonformität achtend.

Dann hat Manfried nicht nur Zeit, sondern auch 
viel Liebe bei der Aneinanderreihung der einzelnen 
Streifen investiert und dazwischen das eine oder 
andere Foto darübergelegt, um es fürs Auge ein 
wenig aufzulockern und auch um kleine Wackler zu 
überspielen. Ein weiterer Einspieler zur Aufl ocke-
rung war die Moderation von Manfried zusammen 
mit Connie Seitz vom AK Kunst und Kultur.

Neu war beim zweiten Mal auch, das Video auf 
YouTube hochzuladen. Bei der Dateigröße kostete 
das in der Tat ein paar Stunden Zeit und auch ein 

paar Hürden galt es zu überwinden. Am Tag vor 
Ausstrahlung aber war alles drin und lief auf per-
fekt. Spannung und ein kleiner Nervenkitzel machte 
sich breit und steigerte sich bis zum eingerichteten 
Count Down auf der Bürgerforum-Seite, über die 
man zum YouTube-Video gelangen konnte. 

Schlag 15 Uhr wurde freigeschaltet und dann kamen 
alle Hoagascht-Fans wieder auf ihre Kosten. Inmit-
ten des besinnlichen und heimeligen Programms 
spitzten wir natürlich immer wieder auf die steigen-
den Klick-Zahlen und konnten während des Films 
über Hundert Zuschauer zählen. Doch die Besucher 
wurden auch bis zum Abend und darüber hinaus 
immer mehr, sodass wir auf fast 400 Klicks kamen – 
ein großer Erfolg!

Einen ganz besonderen Dank möchten wir an 
dieser Stelle nochmals an alle Beteiligten richten. 
Nur gemeinsam sind solche Dinge zu schaff en und 
-erschaff en. Herzliches Vergelts Gott!

Fazit: Selbst wenn ein Hoagascht als Präsenz-
Veranstaltung natürlich das ist, was wir alle wieder 
erleben wollen, kann man sich aber an dieses On-
line-Hoagascht-Format auch irgendwie gewöhnen 
– auf alle Fälle unter den Umständen ein absolut 
angenehmes, erfreuliches und sinnvolles Event vor 
Weihnachten. 
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Light-Show 
zu Weihnachten

Eindrücke von Andi Hönig
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Freilichtbühne 
Kraut und Ruam
Bericht der Redaktion

DER KLIMATAG DES 

BÜRGERFORUMS WIRD 

UMRAHMT VON EINER 

KUNSTAUSSTELLUNG DES 

AK KUNST UND KULTUR

KLIMATAG

Veranstaltungs-Hinweis

15. Mai 2022
Archehof Schlickenrieder
13.00 - 18.30 Uhr

SONNE UND WIND:
• Solarstrom und Solarwärme und 

Windstrom
• Demo Mini-Solarstromanlage für die 

Steckdose 
• Demo Kitekraft Fliegende 

Windstromanlage
•Demo Solarkocher
•Bastelstand Solarkarussell

INFORMATIONSSTÄNDE

PROGRAMM 
OTTERFINGER KLIMATAG
13.00 Uhr  Begrüßung:
 Manfried Doll Otterfi nger Bürgerforum

13.15 Uhr  Vortrag: Klima und Landwirtschaft 
 Ökologische und robuste 
 Anbausysteme, Fairness für 
 LandwirtInnen und 
 VerbraucherInnen
 Referent: Karl Bär – 
 Bundestagsabgeordneter, Obmann   
 im Ausschuss für Ernährung und   
 Landwirtschaft 

14.00 Uhr  Vortrag: Wege in eine klimagerechte   
Zukunft 
 Klimawandelfolgen und   
 Klimaschutzforderungen bei uns,   
 dezentral und gerecht
 Referent: Michael Remy - Referat
 Energie und Klima beim Bund 
 Naturschutz in Bayern
 bund-naturschutz.de/energie   

14.45 Uhr  Vortrag: Chance Windenergie - 
 Klimadialog vor Ort
 Referent: Michael Falkenhahn – 
 Bürgermeister Gemeinde Otterfi ng

15.30 Uhr  Vortrag: 
 „Sanfter, nachhaltiger Tourismus“
 Ein Beitrag zum Klimawandel
 Referent: Josef Bierschneider – 
 Bürgermeister Gemeinde Kreuth

15.30 Uhr  Vortrag: 
 Kitekraft Fliegende Windstromanlagen
 Demokite vor Ort zum Anschauen   
 und Fragen stellen
 Referent: Team Kitekraft 
 TU München
 kitekraft.de  

16.15 Uhr  Vortrag: Ernährung und 
 Klima - Klimaschutz schmeckt
 Klimafreundliche und nachhaltige   
 Ernährung, Einkaufen, Bio-Siegel,   
 Tatort Küche
 Referent: Dr. Eva Mathilde Fuchs -   
 Diplom-Chemikerin und 
 ganzheitliche Beraterin für 
 Ernährung, Mentales und Bewegung
 beratungsfuchs-muenchen.de

17.00 Uhr  Vortrag: Fördermöglichkeiten bei   
 Neubau und Sanierung
 Wärmedämmung, Fenstertausch,   
 Heizungstausch, Solarwärme etc.     
 Referent: Anton Jarmer - 
 Energieberater – HWK

17.45 Uhr  Vortrag: Erdwärmenutzung vor Ort
 Raumwärme aus oberfl ächennaher   
 Erdwärme mittels Wärmepumpe
 Erfahrungen vor Ort 
 Referent: Paul Pallauf

KLIMAFREUNDLICHE WÄRME:
•Holzheizungen, Wärmepumpen   
• effi ziente Pumpen und Isolation 

im Heizungskeller
•Biogas vor Ort
NACHHALTIGE MOBILITÄT - 
WENIGER AUTO IST MEHR:
•Demo E Bike und E-Auto
• Wege zu Fuß und mit dem Fahrrad - 

Infos vom ADF

KLIMAFREUNDLICH PER SE:
•eingesparte Energie
•stromsparen im Haushalt
•Plastik vermeiden
• typischer verbrauch,  Ersparnis bei 

typischen Haushaltsgeräten
• Ausleihe von Messgeräten für 

den Stromverbrauch
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